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Der vierjährige Hanspeter durfte erstmals allein zum Coiffeur, wobei er unter zweien
selbst wählen konnte. Nach seiner Rückkehr antwortete er auf die Frage, bei welchem
von beiden er gewesen sei: «Bim obere; aber weisch, ich bis denn am undere na go
zeige!»

+
Bei der Morgentoilette meiner 4jährigen Nichte entspann sich kürzlich folgendesGe-
spräch:«Du, Tanti, warum mueß mer sich au all Morge strähle?» Ich: «Dänk, daß
mer wider schön ischt!» Darauf betrachtete die Kleine einen Moment ganz kritisch
mein Gesicht und meinte dann: «Gäll, du bischt nanig gstrählet?»

Unser Martheli, eine Zweitkläßlerin, kommt aus der Schule heim und erzählt mir:
«Du, Muetti, ich glaube, de Maxli Bäumli hed mich als Schatz.» Auf meine Frage,
wieso es dies gemerkt habe, meint es: «Ja weischt, er springt mer i der Pause
immer nae und plaget mi.»

+
Am Sonntag gab es Wein; eine Flasche «Montagner» stand auf dem Tisch. Jürgli
hatte eben lesen gelernt, und so buchstabierte er mühselig diesen Namen. Als er gelesen

und offensichtlich verstanden hatte, sagte er ganz entrüstet: «Aber da staht ja
Montagner", dä Wii törf me doch nöd amene Sunntig trinke!» E. A. in T.

Hansli war bei seinen Großeltern, die einen ziemlich großen Garten besitzen, in den
Ferien und mußte täglich beim Aufnehmen des Fallobstes mithelfen. Als er wieder
heimkam, war seine erste Bitte an die Mutter: «Gäll, Muetti, du setzisch nie nie en
Fallobschtbaum i euse Garte!»
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